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Wir beginnen heute den außerordentlich
spannenden Roman

- - Dornenwege —
von C . Dreffel

woraus wir unsere Leserinnen und Leser aufmerksam machen.
Wir sind überzeugt , daß dieser sinnreiche Roman in unserem
geehrten Leserkreise lebhaftes Interesse finden wird.

MW" Bestellungen aus unsere Zeitung nehmen
alle Postanstalten, Postboten sowie unsere Agenten und
die Expedition ds . Blattes entgegen.

» » « « » « « » « » » » N » » » » » » «

Tagespolitik.
In der gestrigen Sitzung des Bundesrats

wurde dem Entwurf eines Gesetzes über den Ab¬
satz von Kalisalzen in der vom Reichstag be¬
schlossenen Fassung die Zustimmung erteilt,

V *«
Der deutsche Reichstag hat für die Som¬

mermonate Ruh ; am 8 . November nimmt er seine
Beratungen erst wieder auf . - Der verflossene
Sessionsabschnitt mit seinen 83 Sitzungen hat be¬
sonders starke Spuren nicht hinterlassen . Der neue
Reichskanzler trat nur wenig hervor , um so gründ¬
licher war die Auseinandersetzung , die der Kolo-
nial -Staatssetretär mit politischen Gegnern im Par¬
lament hatte . Herr Dernburg ging als -Sieger aus
dem Streit hervor . Außer dem Etat sind eigentlich
nur kleinere Gesetzentwürfe erledigt worden ; dar¬
unter zwar als letzter, aber als wichtigster, der
Entwurf eines Kaligesetzes.

» »

Deutsche Reichstagsabgeordnete rich¬
ten an die russische Reichsdnma eine Petition
wegen der fi nn l än d is ch e n Verfassung. Diese
Petition , die gegenwärtig in den Wandelgängen des
Reichstags kursiert , trägt die Unterschriften der mei¬
sten fortschrittlichen und sozialdemokratischen Reichs¬
ragsabgeordneten . Die Petition stützt sich auf die
Gutachten einer Anzahl der hervorragendsten Rechts¬
gelehrten in Deutschland , England , Frankreich und
Holland . Sie erkennt an , daß diese Angelegenheit
eine innere Angelegenheit Rußlands ist , und die
Mitglieder des deutschen Reichstags erklären aus¬
drücklich , daß es ihnen vollständig fernliegt , sich
in diese Angelegenheit eimnischen zu wollen . Wenn
sie trotzdem sich an die russische Reichsduma wen¬
den , so geschehe es lediglich aus der anfrichtigeü
Ueberzeugung heraus , das gute Einvernehmen zwi¬
schen Deutschland und dem russischen Volke zu stär¬
ken . Die Abgeordneten sprechen die Hoffnung aus,
daß die Vertreter des russischen Volkes mit Ent¬
schlossenheit für die Aufrechterhaktung der Frei¬
heit und der Gerechtsame Finnlands eintreten wer¬
den . Aehnlich lautende Eingaben gehen von Lon¬
don , wo bereits 163 Parlamentarier ihre Unter¬
schrift gegeben haben , sowie von Brüssel und Amster¬
dam in nächster Zeit an die russische Reichsduma ab.

Bei Enthüllung der Moltke - Büste in
der Walhalla zu Regensburg hielt der bayerische
Kriegsminister Frhr . v . Horn eine bemerkenswerte
Rede . Er wies darauf hin , wie bewundernswert
nicht nur die seinem unermüdlichen Schassen und
seinem genialen Wirken entsprungenen Erfolge , son¬
dern auch die beispiellose erhabene Schlichtheit sei,

mit der er sie getragen . Die Worte , die Bismarck
auf seinen Grabstein setzen ließ : „ Ein treuer deut¬
scher Diener seines Herrn " waren auch Leitsterns
in Moltkes Leben . - In ähnlichem Sinne sprach
auch Generalstabschef von Moltke.

Gegen das deutsche Kaligesetz prote¬
stiert Amerika . Der Botschafter Hill in Berlin er¬
hielt von dem Staats -Detachement in Washington
die Anweisung , bei der deutschen Regierung dahin
vorstellig zu werden , daß die vom Reichstage ge¬
plante Monopolisierung der Kali-Industrie gegen die
deutsch -amerikanischen Handelsbeziehungen gerichtet
sei . In den Kreisen der amerikanischen Abnehmer
und Kali -Händler , besonders aber in denen der zahl¬
reichen Käufer künstlichen Düngers , herrscht große
Erregung.
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Die internationale deutsche Flug-
Woche, die am Dienstag in Johannisthal bei Ber¬
lin eröffnet worden ist , ist die einzige diesjährige
internationale Flugwoche in Deutschland . Obwohl
namentlich durch die Freigebigkeit wohlhabender
Gönner etwa 50 000 Mark in internationalen Wett¬
bewerben gewonnen werden können, wird das Aus¬
land , das durch die mit 200 000 Francs und mehr
dotierten französischen Flngwochen verwöhnt ist,
nur gering vertreten sein . Und daß gerade die
Herren Franzosen auf gute Preise halten , bewies
ja die Geldaffäre Bleriots , das Kanalfliegen , bei
der vorjährigen Johannisthaler Flugwoche . Unter
den zwölf Teilnehmern befinden sich diesmal sieben
Deutsche : hoffentlich trägt die Flugwoche dazu bei,
auch dem deutschen Flugsport ein Renommee Zn
schassen.

Württembergifcher Landtag.
Stuttgart , . 1 l . Mai :. ,

Die Zweite Kammer nahm heute zunächst in der
S ch l u ß a b sti m m u n g die Novelle zum Be¬
amten ge setz mit sämtl . 69 abgegebenen Stim¬
men an und beriet dann den Gesetzentwurf betr . die
Aenderung des S p o r t e l t a ri s s für die Ver¬
leihung eines Bergwerks. Rembold -Aalen (Z . )
erstattete den Bericht des Finanzausschusses , dessen
Anträgen nach kurzer Beratung zugestimmt wurde.
Morgen findet , die Schlußabstimmung statt . Hier¬
auf trat das Haus in die Beratung des Gesetz¬
entwurfs betr . die Abänderung der Lali-
tz e s f e u e r l ö s ch o r d n u n g ein . Nach Art . l sind
die Genreinden mit freiwilliger Feuerwehr berech¬
tigt , von den Einwohnern , die keinen Fenerwehr-
dienst leisten, eine jährliche Abgabe bis zu
2 0 Mark bisher 10 Mart : zu erheben und zwar
in drei bis fünf festen Abgabestufen . Der Berichterst.
Schmid -Neresheim ( Z . beantragte Zustimmung.
Feuerstein : Soz . wünschte eine Bindung der Sätze,,
damit die Arbeiter nicht in die höheren Sinsen
eingestellt werden . Der Ausschußantrag wurde an¬
genommen . Hoffmeister (wild ) bedauerte , daß die
bürgerlichen Kreise , namentlich die Bauwerkmeister,
sich dem Feuerwehrdienst immer mehr abgeneigt
zeigen . Bor dreißig Jahren sei es noch Ehrensache
gewesen. Röster lD . P . ) , Schaibte (B . K . ) und Schock
B . > begrüßten die Abgabenerhöhung . Dr . Mülber¬

ger D . P . > hätte lieber drei Stufen gesehen und
empfahl , die Pribatfeuerversicherungsgesellschaften
zu den Abgaben heranzuziehen . Minister v . Pischek
erwiderte , daß diese Gesellschaften schon jetzt 2 pro
Mille ihrer Bruttoeinnahmen an die Landesfeuer¬
löschzentralkasse abzuführen haben . Art . 2 be¬
stimmt u . a . nach dem Ausschußantrag : Entstehen
einer Gemeinde bei einem Brandfall durch Räu¬
mung des Brandplatzes Kosten von mehr als 100
Mark , so ist die Gebäudebrandversicherungsanstalt
nach einem mit der Höhe der Kosten steigenden Ver

hättnis heranzuziehen und zwar für die Teilbeträge
von über lOO 500 Mk . mit 50 Prozent , von 501
bis 2000 Mk . mit 60 Prozent , von 2001 — 10 000
Mark mit 70 Prozent , von lOOOl und mehr Mark
mit 75 Prozent . Schmid-Neresheim >Z . empfahl
einen Antrag seiner Partei , wonach die Ge¬
bäude b r a n d 0 e r s i ch e r n n g s a n st a l t d e n Ge¬
nie i n d e n vollen Ersatz leisten soll. Schaible
( B . K . wünschte eine Verfügung des Ministers , daß
die Landjäger nicht nur berechtigt , sondern auch
verpflichtet sind , gegen den Mißstand einzuschrei¬
ten , daß die Feuerwehrleute ins Wirts¬
haus sitzen , anstatt sich an der Brandlöschung zu
beteiligen . Schiet Z . begründete einen Eventuat-
antrag seiner Partei . Minister v . Pischek führte aus,
die Feuerwehrleute aus dem Wirtshause
zu holen , sei nicht Sache des Landjägers,«
sondern des Feuerwehrhauptmanns. Der
Entwurf sei durch die großen Dorfbrände in Jlsfeld,
Binsdorf und Darmsheim veranlaßt worden . Da¬
mals entstanden den Gemeinden unverhältnismäßig
hohe Kosten . Bevor nicht das Gebäudebrandversiche¬
rungsgesetz geändert sei , habe er 'starke Bedenken
gegen den Antrag Schmid . Er bitte dringend um
Annahme des Ausschußantrags . Nach weiteren Aus¬
führungen verschiedener Abgeordneten wurde der
Antrag Schmid mit 53 gegen 26 Stimmen bei 1
Enthaltung (Keßler ) angenommen und nach wei¬
terer Erörterung die Beratung geschlossen.

Landesnachrichtrn.
Att «rrst- ig , 12. Mai.

* Die Fahrpreisermäßigung für Ve¬
teranen aus den Feldzügen 1870 71. , die aus
Anlaß der vierzigjährigen Wiederkehr der Sieges¬
tage die Schlachtfelder besuchen , wird auch für
Frauen gewährt , die im Besitz der Erinnerungs¬
kombattanten sind und die zur Erlangung der Fahr¬
preisermäßigung vorgeschriebenen Bedingungen er¬
füllen.

st Freudcnstadt, l l . Mai . In der Pfingstwoche
wird hier wieder , wie vor zwei Jahren , eine Ver¬
sammlung der „ christlichen Studentenkonfcrenz für
Süddentschland " stattsinden . Sie wird von Mitt¬
woch abend bis Samstag mittag ( 18 . — 21 . Mai, - bei¬
sammen sein . - Die Studierenden der Technischen
Hochschule in Stuttgart , die unter Leitung des Pro¬
fessors Sauer gegenwärtig im Schwarzwald geo¬
logischen Studien obliegen , statteten dem Erz - und
Spatwert Hallwangen einen Besuch ab . Unter Füh¬
rung der Direktion und des Betriebsführers be¬
sichtigte die Gesellschaft den inneren Grubenbetrieb,
worauf Professor Sauer in einer kurzen Ansprache
daraus hinwies , daß das Hallwanger Werk das ein¬
zige in Württemberg sei , wo wirklich Gangbergbau,
betrieben werde . Ganz besonders machte er auf
das schöne Erz aufmerksam , das in letzter Zeit in
einer immer stärker werdenden Ader angehauen
wurde.

* Frcudenstadt, l l . Mai . Anläßlich eines Hoch¬
zeitsschießens ereignete sich ein schwerer Unglücks¬
fall . Nach dem Hvchzeitsschießen zweier Arbeiter
trat Färbereibes . Rühlemann zu diesen und einem
weiteren Arbeiter , um eine tags zuvor von der
Reparatur znrückbekominene Pistole zu probieren.
Da der Hahnen der Pistole offenbar nicht in Ord
nung war , ging der Schuß vorzeitig los und die
Kugel traf einen der 3 Umstehenden , den 38 Jahre
alten Holzhauer Ad . Fischer von Christophs-
tal in die Brust . Der Schwerverletzte mußte in die
Klinik nach Tübingen überführt werden und es ist
fraglich , ob er am Leben erbalten werden kann.
Der Verunglückte ist verheiratet und Vater von
sechs jüngeren Kindern.

! > Tübingen , l l Mai . In Gönningen wurde
am Sonntag das neue , dritte Schulgebäude einge¬
weiht . Es liegt , umgebe» von Gärten , in prächtiger
Lage mit schönem Blick aus die ganze Albkette.

si Stuttgart , ll . Mai . Der Württ. Obstbau-
Verein schreibt dem Neuen Tagblatt : Von sehr vre-



len Seiten gehen Anfragen bei uns ein , ab Las
anhaltende Re genweiter an der Heuer be¬
sonders schönen Obstblüte nicht schweren Scha¬
den verursache . Darauf ist zu erwidern , daß bis
seht ein nennenswerter Schaden noch nicht anzu¬
nehmen ist , da die Blüten viel widerstandsfähiger
sind , als allgemein angenommen wird . Einige Stun¬
den Sonnenschein am Tag genügen zur Befruch¬
tung . die nach den neuesten Forschungen bei man¬
chen Sorten gar nicht unbedingt nötig ist . Hoffen
wir , daß der trübe Wolkenschleier sich bald wieder
etwas lüftet . Wir haben in diesem Jahr alle gün¬
stigen Voraussetzungen , reichliche Winterfeuchtigkeit,
ausgeruhte Apfelbäume , die Steinobst - und Birnen¬
blüte ist meist vorbei , die bereits angesetzte Frucht
braucht mehr Wasser als Sonnenschein . Die Apfel¬
blüte bricht stets nach und nach auf und selbst
wenn ein großer Teil derselben unbefruchtet abfiele,
wäre immer noch genug für ein reiches Obstjahr
vorhanden . In Jahren mit andauernder heißer,
trockener Witterung während der Blüte war der
Fruchtansatz oft sehr gering . Die vvrhergegangenen
Fröste Haberl , soviel uns bis jetzt bekannt ist, nur
teilweise Schaden an der Steinobstblüte in den Nie¬
derungen ungerichtet . Erhebungen hierüber , sowie
über den Fruchtansatz im ganzen Lande sind im
Gang und werden in tunlichster Bälde veröffentlicht.

st Stuttgart , 1l . Mai . Zu der Meldung des
Reuterschen Bureaus über den Ausbruch von
Unruhen in Dünchau erfahren wir , daß auch
bei der Liebenzeller Mission in Lieben¬
zell ein Telegramm eingetroffen ist . daß in Wn-
chau Unruhen ausgebrochen sind : doch fehlen auch
hier Einzelheiten . Die Missionsstation Mnchau steht
unter Leitung der Missionare Witte und Witt : außer¬
dem befinden sich noch zwei Missionarinnen dort.
Des weiteren ging der Liebenzeller Mission in Lie¬
benzell ein Telegramm zu , wonach in Changscha'
fast alle M issi o n s ft a ti o n e n zerstört und
verbrannt wurden : auch die englische wurde von
diesem Schicksal betroffen . Die Liebenzeller Mis-
fionsstation jedoch , die sich außerhalb Changscha be¬
findet , wurde nur ausgeplündert und zerstört , doch
wurde sie nach den bis vorliegenden Nachrichten
nicht niedergebrannt . Die drei in Changscha befind¬
lichen Miffionsspitale blieben eigentümlicherweise
stehen . Davon gehört eines der englischen China-
Jnlandsmission . die anderen gehören sonstigen Mis¬
sionen . Alle Missionare mußten flüchten und gin¬
gen zum Teil nach Hankau . Missionar Hollenwege
von der Liebenzeller China -Jnlandsmission und Dr.
Keller von der englischen Mission blieben zurück
und übermittelten die vorliegenden Nachrichten . Sie
verweilen etwa 15 Kilometer unterhalb Changscha
auf einem Schiff , um abzuwarten , was eventuell
für die Christen getan werden könnte.

st Stuttgart , > l . Mai . (Strafkammer . Im
September vor . Jrs . wurde Stuttgart durch eine'
Diebesbande in große Aufregung versetzt , die sich
noch steigerte , als in der Nacht zum l . Oktober
der große Jnwelendiebstahl bei Kaufmann in der
Friedrichsstraße verübt wurde . Die Nachforschun
gen anläßlich dieses Diebstahls führten auf den le¬
digen , 31 Jahre alten Kellner Gustav Rode von
hier , der in jener Nacht mit zwei Komplizen , dem
23jährigen Kellner Walter Schilling von Eisen¬
berg und dem 2ljährigen Former Josef Valenta
von Brandeis von hier abreiste . Eine Beteilig - >
ung an dein Juwelendiebstahl konnte ihnen nicht >

nachgewiesen werden , dagegen ergaben die Nach¬
forschungen . daß die drei hier in Stuttgart eine
Reihe von Einbruchsdiebstählen begangen hatten . We¬
gen dieser Diebstähle hatten sie sich heute vor der
Strafkammer zu verantworten . Mitangeklagt wa¬
ren - er ledige Monteur Alfred Rode , die ledigen
Kaufleute Oskar Ostertag und Georg Schreiber so¬
wie. eine Schwester des Rode . Die Anklage lautete
bei diesen auf Begünstigung und Hehlerei . Gustav
Rode , Valenta und Schilling waren von Hamburg
hieher gekommen , uni Diebstähle auszuführen.
Hauptmann der Bande war Valenta . Ihm waren 9,
Schilling 5 Einbruchdiebstähle zur Last gelegt . Gu¬
stav Rode setzte hauptsächlich die gestohlenen Gegen¬
stände ab . Valenta und Schilling entpuppten sich
als gefährliche Einbrecher . Als bei einem Dieb¬
stahl in der Wohnung eines Kammervirtuosen dieser
zufällig zurückkehrte und die beiden überraschte , hielt
ihm Valenta eine Schußwaffe entgegen . Der Mann
wurde zu Tods erschreckt. Bei den Diebstählen fielen
ihnen größere Geldbeträge und viele Schmucksachen
und Uhren in die Hände . In der Nacht zum 17.
September stählen Valenta und Schilling aus einem
Geschäftsraum Seidenstoffe und Blousen in , Wert
von über 600 Mark , während Gustav Rode Wache
stand . Die drei hielten sich hier unter falschem
Namen auf . Ihre Festnahme erfolgte in Frank¬
furt a . M . Ein Teil der gestohlenen Gegenstände
konnte wieder beigebracht werden . Alfred Rode stahl
einer hiesigen Firma , bei der er beschäftigt war,
Beleuchtungskörper im Wert von 180 Mark . Va¬
lenta . Schilling und Gustav Rode sind erheblich
vorbestraft . Der Staatsanwalt beantragte gegen
Valenta 6 Jahre , gegen Schilling und Rode je 4
Jahre Zuchthaus . Nach den Ausführungen des
Staatsanwalts ereignete sich ein aufregender Zwi-
sckwnfall . Der Angeklagte Rode sprang plötzlich mit
den Worten : „ Ich will sterben " von der Anklage¬
bank auf . Er blutete an der rechten Hand : er hatte
sich mit einem Glasscherben das Handgelenk aufge
ritzt . Wie der Staatsanwalt aus den Akten fest¬
stellte , ist es nicht das erstemal , daß Rode eine
solche Szene vor Gericht aufführte . Die Verhand¬
lung wurde auf Freitag vertagt.

st Bissingen a . E . , OA . Ludwigsburg , I I . Mai.
Das fünfjährige Kind des Wilhelm Kienzls geriet
unter einen mit Kohlen beladenen Wagen und wurde
von beiden Rädern überfahren und war sofort tot.

st Marbach , l l . Mai . Die Kraftwagsnbetriebs-
leitung der Stadtgemeinde Ludwigsburg hat hierher
mitgeteill , daß die regelmäßigen Fahrten zwischen
Heilbad Hoheneck und Marbach erst nach Eintritt
besserer Witterung ausgenommen werden.

st Willsbach, OA . Weinsberg , 11 . Mai . In
dem Luftkurort Wüstenrot versagte an dem Kraft¬
wagen Mainhardt -Willsbach im sogsnannten kalten
Täte dem Führer die Steuerung und der Wagen
ging mit vier Personen die hohe Böschung hinun¬
ter in das Wiesental und fiel um . Es wurde aber
niemand beschädigt.

st Hall , l l . Mai . Ein tragisches Geschick er¬
eilte einen junger Turner , den Sohn des Sattler-
meisters Riekert hier . Vor einiger Zeit zog er sich,
durch einen Sturz beim Turnen in der Turnhalle
eine Verletzung zu . Die Wunde begann sich bald
zu verschlimmern , es stellte sich Wundsieber ein und
ärztliche Kunst vermochte nicht mehr der siugetre-
tenen Blutvergiftung zu wehren . Ein früher Tod

M L « k « f » ucSt.
Der in ein Rasender, der nicht das Glück
festhält in unauflöslicher Umarmung,
wenn es ein Gott in seine Hanv gegeben.

Schiller.

Dornenwege.
Roman von E . T resset.

Nachdruck verboten.

. . . . A" '" 'E ' " Puster , an dem Marion malte, lachte deMb -nde Früh mg herein. Sie selber, frisch und lieblich widas mnge Fahr , hielt jetzt einen Augenblick in ihrer Arbeimne, als der Luftzug starken Fliederduft heraustrug den simit geweiteten Nüstern aufsog. Dabei sah sie fast zärtlicm den grünen , somienbeglänzten Erdwinkel hinab/den main der Großstadt einen Garten hieß.Ein winziges Stückchen Welt, das da in Blüten stanlKaum mehr als ein Raserigruud , von etlichen Remontantumfriedet , deren Roseiipraugen einstweilen noch in bräunlicheKnospenhüllen steckte . In den Ecken aber, die man deiRasenkreise abgetrennt , wucherte allerlei blühendes GesträuciZumeist Azaleen und Syringenbüsche, welche die geringeMühen um sie dankbar lohnten und farbenfröhlich und dufberauschend sproßten, als ständen sie in den Gärten d,Hesperiven und nicht zwischen den hohen Steiilwänden eimCharlottenburger Straße . Und noch einen Reiz besaß dieblühende kleine Wildnis, nämlich eine Perspektive, die sich >duftblauer Ferne auf den alten Schloßgarten öffnete und dPhantasie gar keine Grenzen zog.Marion , welche ihren ermüdeten Augen mitunter dtraumweite Fernsicht gönnte, versagte sich gegenwärtig dibeliebten Geruch. Nur so viel Zeit nahm sre sich, um di

erhöhten Farbenzauber der bunten Blutendolden im blanken
Sonnengold zu beachten, und als sie so ihr ästhetisches
Interesse befriedigt hatte , gab sie dem zurückgelehnten Körpereinen straffen Ruck und setzte ihren Pinsel von neuem in
eilende Bewegung . Die heitere Genußfreude schwand aus
dem jungen Gesicht , das sich mm mit einem Ernst über die
Fächermalerei neigte, der etwas von berufsmäßiger Samm¬
lung hatte . Dem lockenden Maienzauber nicht den kleinstenBlick mehr schenkend, malte sic so eifrig, als ginge es nms
liebe Brot . Ganz so wichtig war die Sache nun nicht, wenn
auch mehr als Zeitvertreib.

Marions Vater, Oberst Nardeck pflegte sie häufig zunecken wegen ihrer Liebhaberkünste. Kürzlich noch hatte er
gespüttelt, ihre Fächersammlung werde nächstens an Zahl,wenn auch nicht an Wert, die einer Prinzeß übersteigen.Marion aber hatte den mokanten Scherz ruhig hingeuommeu.
Hätte sie gestanden, daß diese Fächerkollektiou nebst manchemanderen von ihr gefertigten Zierstück längst aus dein Hause
gewandert sei in ein Berliner Luxusgejchäft, das ihr seit
einiger Zeit kunstgewerblicheAufträge zuivies, sie würde einen
peinlichen Auftritt herbeigeführt haben, während sie sich doch
so ängstlich mühte, dem nervösen, kränkelnden Mann jede ihn
aufregende Verdrießlichkeit zu ersparen.

Wie viele pensionierte Militärs , quälte auch ihn, der
Soldat mit Leib und Seele gewesen , die Dienstlosigkeit mit
starker Langeweile . Und sie halte ihn so reizbar gemacht, daßes nicht immer leicht war, mit ihm fertig zu werden . Ein
schlechter Gesundheitszustand — er litt an nicht unbedenklichen
He affektionen — kam dazu, um seine Kinder , des ärztlichenRates eingedenk , an die vorsichtigste Behandlung ihres Vaters
zu gemahnen. Marion , die bei großer Feinfühligkeit auchetwas zaghast war, ging wirklich mit ihm um wie mit einem
rohen Ei . So hatte sie auch gar nicht den Mint, den Vatermit ihren Wirlschastssorgen zu behelligen, währen - es in dem
vornehmen Haushalt häufig genug an allen Ecken und Enden
fehlte , obschon sie der Ersparnis halber bereits die Hausdameentlassen und sich nun mit einem einzigen Mädchen behalf.Ebensowenig ivie die ungenügende Wirtschaftskasse, wollte ihrschmales Nadelgeld reichen , und da sie eineil Appell an wohl¬habende Verwandte erst recht scheute, verfiel sie darauf, ibr

hat den jungen Mann in der Kraft der Jugend da¬
hingerafft.

si Hohenstadt , OA - Hall , 11 . Mai . Junge Bur¬
schen hantierten mit einem Gewehr im Stalle des
Hirschwirts Keller . Der Dienstknecht Behringernahm das Gewehr ebenfalls zur Hand , zielte aufein Pferd , und in der Meinung , das Gewehr feinicht geladen , drückte er ab . Der Schuß ging losund traf das Pferd in den Unterleib , daß die Ge¬därme hervortraten . Der sofort herbeigerufene Be¬
zirkstierarzt ordnete die sofortige Tötung des Tie¬res an , das einen Wert von 1000 Mark hatte . Der
Täter hat für den Schaden anfzukommen.

si Aus dem Fränkischen , k l . Mai . Bei einem
Brande in Hengstsield zeichnete sich Schneider
Heißwolf aus . Er stieg durchs Fenster in das bren¬
nende Haus und trug die alte Frau heraus , die
den Rücken voller Brandwunden hatte . Sie wollte
vermutlich aus dem Zimmer gehen , konnte aber
wegen des Feuers nicht und legte sich mit dem Ge¬
sicht aufs Bett , den Tod erwartend . Sie wurde
nach Stuttgart transportiert , starb aber unterwegs.

si Ulm , 11 . Mai . Der Widerstand gegen die
Bi er Preiserhöhung wird in der bayerischen
Nachbarschaft sehr energisch organisiert . In Wei¬
ßenhorn beschlossen die Wirte , der Gründung einer
Genossenjchaftsbrauerei näher zu treten , und in Gei¬
senhausen ist bereits eine Genossenschaft mit dem
Zweck der Errichtung einer solcher Brauerei gegrün¬det worden . An vielen Orten haben sich Hundertevon Einwohnern unter Konventionalstrafen ver¬
pflichtet , kein Bier zu höheren Preisen als den bis¬
herigen zu trinken.

- * Berlin , l 1 . Mai . Wie der „ Lokal -Anzeiger"
erführt , veranstaltete der Reichstagsabgeordnete
Prinz zu Schönaich -Carolath ein Wen , zu dem
Gras Zeppelin, Vertreter der Nationalliberalen,der Reichspartei und der Fortschrittlichen Volks-
Partei geladen waren . Der Gastgeber wollte damit
dem Grafen Zeppelin Gelegenheit geben , Vertretern
dieser Parteien sein Verhältnis

'
zum Kriegsmini-

sterium näher darzulegen . Der Graf ließ sich hie¬
best nicht auf Einzelheiten ein , aber er deutete an,
daß gewisse Schwierigkeiten zwischen ihmund dem Kriegsministerium bestünden , deren Haupt¬
grund er darin erblicke , daß die oberste Militärbe¬
hörde nicht ausreichende persönliche Beziehungen zu
ihm selbst unterhalte . Auch gab der greise Erfin¬der eine technische Erörterung über die Vernichtungdes Z . 2 . Seine Erklärungen decken sich vollkom¬
men mit dem Inhalt des amtlichen Berichts . Graf
Zeppelin sprach zum Schluß die Ansicht aus , daßes notwendig sei , auf den Exerzierplätzen , "die doch
sehr oft als Niedergangspunkt für die Luftschiffe
gewählt würden , Verankerungsstellen einzurichten.Es sei dies umso ratsamer , als ja die Anschaffungs¬und Herstellungskosten mit etwa 200 Mark für jeden
Platz im Vergleich zu den sonstigen großen Aus¬
gaben für die Luftschiffe minimal seien . An dem
Essen nähmen im ganzen 1 7 Herren teil . Im Kriegs-
ministerinm wird zu dieser Mitteilung folgendesbemerkt : Es müsse bei der Wiedergabe der Aeuße-
rung des Grafen Zeppelin ein Mißverständnis vor¬
liegen , denn es besteht aus Grund eines persönlichen
Meinungsaustausches zwischen dein Kriegsminister
v . Heeringen und dem Grafen Zeppelin — erst vor
wenigen Tagen fand eine längere Unterredung zwi¬
schen beiden Herren statt - auf beiden Seiten Ein¬

nettes Maltalent zu verwerten . Lieber Gott, Großes erreichte
sie nicht damit. Und wenn sie geahnt hätte, daß sie, gleich so
manchen anderen jungen und alten Damen höherer Stände,
nur diesem Taschengeldmalen um jeden Preis den Erwerb der
Berussmalerei existenzgefährdend herabdrückte, sie würde sich
lieber ans das knappste beschränkt haben, als sich in eine so
mörderische Konkurrenz einzulassen.

Allein sie fehlte in völliger Unkenntnis und hatte ihre
Helle Freude daran, dem Vater nun hin und wieder einen
Leckerbissen oder einen besseren Bordeaux auf den Tisch setzen
und sich selber mal ein hübsches Kleid, einen modernen Hut
anschaffen zu können. Nur daß sie den Ihren die kleine
Erwerbsquelle verheimlichen mußte , hatte zuweilen etwas
Bedrückendes für sie, aber auch das tat sie ja nur aus pietät¬
voller Schonung für ihres Vaters Empfindlichkeit, nicht etiva,
weil sie sich des Geldverdienens schämte , und schließlich fand
sieb ihr zartes Gewissen mit der heimlichen Tätigkeit ganz
gut ab, und sie hatte nur noch das erfreuliche Resultat im
Auge.

An dem Apfelblütenzweig , den sie mit ziemlichen Ge¬
schick und in viel gewissenhafterer Ausführung auf den Gaze¬
fächer gemalt , als es die billige Dutzendware im Grunde ver¬
langte , war jetzt der letzte Strich getan . Marion ließ ihn
einstweilen auf der Unterlage hasten und sah unschlüssig zu
der eleganten Bouleuhr hin, welche den Aufsatz eines zierliche»
Rokokomöbels krönte.

Der kostbare Zeitmesser mochte sich gegenwärtig deklassiert
erscheinen. Ehedem , mehr Zierstück als Notwendigkeit , hatte
er natürlich keiner gewerbmäßigen Arbeit die Stunden teilen
müssen, sondern war das Eigentum einer schönen Frau»
der glücklichen Verschwenderin sorgloser Zeiten gewesen . Auch
die übrige Ausstattung des Zinimers redete von den luxuriösen
Bedürfnissen einer verwöhnten Dame. Marion hatte die hübsche
Einrichtung, welche einem Boudoir ihrer frühgestorbenen
Mutter entstammte , von dem Vater für ihr eigenes Zimmerchen
erhalten , als sie erwachsen aus der Pension heimkehrte. Freilich
war an der inzwisckicn verblichenen und teilweise schadhaft
gewordenen Pracht der einst kostbaren Sachen nichts restauriert
worben . Von Ergänzungen oder gar Neuanschaffungen könnt«
feit des Obersten Pensionierung keine Rede mehr sein. De«



Verständnis darüber , daß die Erfahrungen und
Kenntnisse des Grafen Zeppelin auf dem Gebiete
der Luftschiffahrt im Kriegsministerium hei Er¬
örterung bestimmter Fragen dieses Gebietes aus¬
genutzt werden sollen.

Roosevelt in Berlin.

si Berlin , 1l . Mai . Roosevelt wurde ge¬
stern nachmittag , als er von Potsdam in die ame¬
rikanische Botschaft zurückgekehrt war , von Geheim-
ra : Professor Frankel untersucht . Dieser stellte fest,
daß Roosevelt unter einer Erkrankungsform leidet,
die als Folge von Bronchitis bei Personen auftritt,
die längere Zeit in tropischen Gegenden geweilt
haben . Die Erkrankung Roosevelts ist keineswegs
beunruhigend oder gefährlich.

* Berlin , l 1 . Mai . Roosevelt hat sich heute
vormittag nach dem Döberitzer Truppenübungsplätze
begeben , um der in Anwesenheit des Kaisers statt¬
findenden Truppenübung beizuwohnen.

* Truppenübungsplatz Toberitz , I l . Mai . Aus
Anlaß der Anwesenheit Mr . Roosevelts wurde heute
vormittag eine große Truppenübung abgehalten.Der Anmarsch der Parteien , denen beiden je Trup¬
pen der drei Waffengattungen zugeterlt worden wa¬
ren , begann schon um acht Uhr , Das Gefecht wurde
mir einem langen Artilleriekamps eröffnet , nach
welchem sich die Infanterie und Kavallerie entwik-
kelte . Der Kaiser und die Prinzen des königlichen
Hauses , soweit sie nicht , wie der Kronprinz , einge¬treten waren , sowie die Zuschauer hatten in dem
ehemaligen Dorfe Düberitz die Automobile verlas¬
sen , waren zu Pferd gestiegen und verfolgten den
Verlauf des Gefechtes meistens vom Mühlenbergaus , von dem man bei dem schönen Wetter nachNord und nach Süd einen gleich guten Ausblick hatte.Um halb ein Uhr wurde Kritik abgehalten . Nachder Antik fand ein Vorbeimarsch aller beteiligten
Truppenteile statt . Die Infanterie ging in Regi-meutskolonnen vorüber.
Eine amtliche Aeußerung über den Unfall des Z . 2.

* Berlin 10 . Mai . Die „ Berliner Korrespon
denz " bringt über den Unglücksfall des „ Z . 2" Mit¬
teilungen , worin es heißt:

Im Programm der Kölner Uebung war eine
Fernfahrt mit Zwischenlandung vorge¬
sehen . Der Wetterdienst während der Uebung war
sorgfältig eingerichtet . Das Gutachten der meteoro¬
logischen Sachverständigen vom 22 . April vor der
Fahrt nach Homburg bezeichnete das Wetter für die
Hinfahrt als günstig , für die Rückfahrt müsse dasin Aussicht stehende Drehen des Windes über W.
nach SW . abgewartet werden . Für die Rückkehrder Schiffe war am Nachmittag des 23 . April das
sachverständige Urteil dahin abgegeben , daß die vor¬
ausgesagte Drehung des Windes bereits erfolgt sei.
Baldige Abfahrt wurde vorgeschlagen . „ P . 2" fuhr
daher .gegen Abend ab und traf um 1 Uhr nachts
hn Köln ein , nachdem er in der Höhe von Koblenz-Bonn durch heftige Winde einen Aufenthalt von
einer Stunde gehabt hatte . Der Führer des „ Z . 2"
trug Bedenken , eure Nachtfahrt zu machen . Die
schwere Heimfahrt des , ,P . 2" ist ein Beweis , daßdie Bedenken berechtigt waren . Das bezüglich des
Zurückbleibens des , ,Z . 2" eingeholte meteorologische
Gutachten lautete , daß auch der Vormittag des 24.
April nicht ungünstigere Wetterbedingungen bieten

vornehme » Ursprung verleugneten die zierlichen Möbel aber
keineswegs , und oer große schlichte, aus Eschenholz gefügte
Arbeitstisch an seinem Hellen Fensterplatz wollte schlecht zu
ihnen passen. Im Familiensalonwäre der aufdringliche Pro¬letarier auch nicht geduldet worden, hier aber war Marion
Gebieterin ; hier ließ sie die Zweckmäßigkeit entscheiden , ohne
sich durch den Mißton stören zu lassen.

„ Ob Günter mich zu einem Spaziergang holen kommt?*
dachte sie . „Hoffentlich lockt auch ihn dies himmlische Wetter
hinalis. Vor fünf Uhr wird er aber schwerlich hier seintonnen, bleibt mir also noch eine volle Stunde . Die darf ich«der unmöglich vertrödeln . Drum rühr Dich, liebe Marion.Wenn Günter zum Abend bleibt, wird's heut doch nichts» ehr. Ein hübsches Sommerkleid hast Du aber recht nötig.Kannst doch nicht ewig mit derselben Fahne vor dem HerrnAssessor paradieren. Der liebt noch weniger dieselbe Couleurin Blau als Du ."

Sie lachte laut vor sich hin . Ein Helles herzfrohes Lachen,dem nicht die leiseste Bitterkeit anhaftete . Dann stellte siehurtig den Fächer beiseite und inachte sich an einem Mappen¬deckel in Lederschnittarbeit zu schaffen . Das erforderte nebender Geschicklichkeit auch einen Aufwand an Kraft. Es wurdeMarions» warm dabei, daß sie es gar nicht ungern sah, alsihres Vaters unvermuteter Eintritt vorläufig das eifrige Tun
unterbrach . Sehr selten suchte er sie in ihrem kleinen Reicheauf. Ebenso überrascht als erfreut, hieß sie ihn daher will¬kommen. Ja , sie wagte sogar einen leisen Scherz. WelcheEhre, Herr Oberst . Belieben Sie Platz zu nehme», sagtesie mit einem tiefen Knix und schob ihm eilfertig einen Arm-stuhl zu. Schwerfällig ließ sich der Oberst auf dem zierlichenMöbel nieder , das unter der großen korpulenten Gestalt,die wenig mehr an den schneidigstenKommandeur der Königs-ulanen erinnerte, niederzubrechen drohte . Seine Hand strichleicht über der Tochter glühende Wange, während er zu¬gleich mißbilligend den Fenstertisch musterte.

„Du übertreibst Deine Liebhaberei, Marion ; wie erhitzt Dubist. Günter mag das ebensowenig wie ich. Eine jungeBraut soll möglichst frisch aussehen , aber Du malst undbrennst und schwitzt Dich ja ganz zu Schanden. Wozu brauchst'Du denn die halbe Wett mit Deiner Hände Arbeit zu be¬schenken ?"
,

vs

werde als der Vorabend , es sei jedoch geraten , bei
Tagesgrauen abzufahren . Die Arbeiten zur .Fahrt-
bereitmachung hatten uin vier Uhr morgens be¬
gonnen . Da aber bei zwei Gassäcken die Ventile
undicht geworden waren , wurde die Abfahrt bis
kurz vor acht Uhr verzögert . Hätte man sie um
sechs Uhr morgens angetreten , so würde der Ver¬
lauf voraussichtlich glatt gewesen sein . Die Fahrt
verlief zunächst ohne Störung , im Rheingau stei¬
gerte sich aber der Wind unter allmählicher
Drehung nach West derart , daß das Schiff bei Hall¬
garten nicht mehr vorwärts kam . Der Führer ent¬
schloß sich , in nördlicher Richtung abzubiegen , es
gelang jedvch kaum , in nördlicher Richtung Fahrt
zu halten . Der Führer entschloß sich nunmehr zur
Landung, die sich zwei Kilometer südlich vom
Bahnhof Limburg um 2 Uhr 5 nachmittags glatt
vollzog. Der Landungsort war richtig ge¬
wählt, die Verankerung erfolgte in der Weise , wie
sie auch vom Grafen Zeppelin angewendet wurde.
Die getroffenen Anordnungen wurden von dem am
nächsten Tage eingetrosfenen Kommandeur des Lust¬
schisserbataillons für sachgemäß , befunden . Eine
plötzlich auftretende starke Bö faßte um l Uhr,
also 23 Stunden nach der Landung , das Schiffvon der Seite und schleuderte es herum . Hierbei
löste sich die Befestigung des Bügels am Laufstegund die innere Ankertrosse scheuerte den vorderen
Stab des Laufsteges ab . Wahrscheinlich erlitt das
Ankerseil dadurch eine ruckweise Spannungund es riß . Ein Halten des Schiffes durch die
Mannschaften war ausgeschlossen ; es mußte , um
Menschenleben nicht zu gefährden , der Befehl
zum Loslassen der Leinen gegeben werden . Ge¬
genüber der Behauptung , zwischen dem Führer des
Schsises und dem Ingenieur , der die eigentliche
Führung gehabt habe , hätten Differenzen bestanden,
sei aufklärrnd bemerkt , daß es nach der Dienst¬
ordnung nur einen Führer gibt , dem der Ingenieur
unterstellt ist . Die Untersuchung ergab , daß die be¬
haupteten Differenzen nicht bestanden haben . Ge¬
genüber der Ansicht , daß durch den Unglücksfall ein
Nachteil des starren Systems bewiesen sei , wird
bemerkt : Sämtliche bei der Armee eingeführten
Lustschisfsyfteme haben ihre Schwächen und Vorzüge.Ein vollkommenes System gibt es nicht , wird es auchin absehbarer Zeit nicht geben : jedoch ist zu hof¬
fen , daß bei Gewinnung weiterer Erfahrungen eine
größere Sicherheit im Lustschisfbetriebeintreten wird . Da wir « der stets abhängig blei¬
ben von Wind und Wetter werden sich wie auf dem
Meer , Unglücksfälle nicht immer vermeiden lassen.

-st -st
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Die Zeppelins che L u s t s ch i s f b a u g e s e l l-
schaft in Friedrichs Hasen tritt diesen Aus¬
führungen in einer Erwiderung entgegen , insbeson¬dere der Darstellung über die Wirkung der seit¬lichen Windstöße , kritisiert die Verankerung des Z . 2
bei Weilburg und sagt : Wir können es nicht für
richtig halten , wenn in dem letzten Satze der offi¬
ziellen Erklärung aus der Weltbürger Katastrophe
Schlüsse aus die Wettertüchtigkeit unse¬rer Fahrzeuge gezogen werden , zumal ja nochder Weg offen gestanden hätte , durch eine geeignete
Bedienung der Höhensteuer , wie es leider nicht ge¬schah , die Wirksamkeit der Verankerung zu unter¬
stützen und durch stetige Wachen in den Gondeln,ein führerloses Abtreiben , das allein eine Kata¬
strophe bringen mußte , zu vermeiden.

Ausländisches.
* London, l l . Mai . Nach einer Matinmeldungaus London macht der Umstand , daß derenglische

Thronfolger noch nicht 16 Jahre alt ist , es.
notwendig , daß die Regierung demnächst dem Par¬lament eine Gesetzesvorlage unterbreitet , durch diedie Regentschaft geregelt wird.

st London, ll . Mai . Die Königin-Witwe Ale¬
xandra hat gestern einen Brief an das englischeVolk gerichtet , in dem sie ihren Dank aussprichtfür das Mitgefühl , das ihr aus allen Kreisen desLandes zuteil geworden ist . Sie vertraue ihremSohn die Sorge des Landes an in dem Bewußt¬sein , daß er den Fußtapfen des Vaters folgen werde,und bittet , ihm dieselbe Treue und Ergebenheit zuerweisen , wie dem Vater.

Allerlei.
Der Kanipf im Baugewerbe dauert nun schonüber drei Wochen und noch immer ist die Situationunverbunden . Nach den Angaben des Arbeitgeber¬bundes für das Baugewerbe beträgt die Zahl der

Ausgesperrten insgesamt 187 000 . Das ist eine ge¬waltige Ziffer ; aber sie bleibt doch erheblich hin¬ter dem zurück , was man erwartet hatte . Es zeigtsich eben doch immer mehr , daß ein erheblicher Teilder Arbeitgeber der Aussperrung abgeneigt ist.* Aus Wien wird gemeldet : Ein Schüler des
Leobener Gymnasiums hat sich durch einen Revol-
verschuß getötet , weil ein Kaufmann , der gegen die
Mutter des Gymnasiasten , eine arme Bergarbeiters¬witwe , eine Pfändung hatte ergehen lassen , sich wei¬
gerte , den Pfändungsbefehl zurückzunehmen.* Die Submission der Blitzableiter fürden neuen Bahnhof in Karlsruhe ergab als höchstes
Angebot 15 248 Mark . Das nächstfolgende stelltsich auf 8998 Mark , das niederste auf 2856 . 70Mark . Wenn solche Dinge in der Residenz geschehen,was will man dann auf dem Land verlangen , meintder „Bd . Beob .

" dazu.
* Der Reichstagspräsident Graf Schwerinwidmete dem Gesangverein Konkordia in Neustadta . H . zum großen nationalen Gesangs -Wettstreit am

Pfingstfest einen prächtigen Takt stock und schriebdazu : „Weit williger als der Glocke des Präsiden¬ten - Folgt jeder dem Taktstock des Chor -Dirigen¬ten .
"
* Die Baronin Vaughan. Einer Brüsse¬ler Zuschrift der „Kreuz -Ztg .

" zufolge hat die bel¬
gische Regierung ein Verzeichnis derjenigen Per¬sonen veröffentlicht , die König Leopold II . wäh¬rend der letzten Jahre seiner Regierung in den
Adelstand erhoben hat . In diesem Verzeichnis fehltauch die angebliche Baronin Vaughan , die morga¬natische Gattin des Königs , die somit als ^Made¬
moiselle Caroline Delacroix zu nennen ist.

Blättermeldungen zufolge steht die Ortschaft Przemys -
lany in Galizien seit gestern früh in Flammen. EinStadtteil ist gänzlich abgebrannt . Durch den herrschendenSturm verbreitete sich das Feuer rasch und gefährdete den
höher gelegenen Stadtteil.

Bora «tfichMch»O Wetter
am Freitag , den 13 . Mai : Vorwiegend heiler trocken

und warm.
Verantwortlicher Redakteur: L. Lank AllenstO

Sie zuckte ein wenig zusammen . Doch gleich darauf
lachte sie sorglos:

„ So kläglich sehe ich aus ? und ich hielt mich geradezufür ein Bild von Gesundheit . Schau' mich mal recht an,Papa , und dann bitte ich um ein ganz ehrliches Urteil . "Sie stellte sich vor ihm hin in ihrer strahlenden Frische, der
schwellenden Kraft ihrer jungen Glieder . Aus ihrem blühenden
herzigen Gesichte leuchteten die großen , tiefen Blauaugen voll
gesunder Lebenslust in die Welt, und sie sah so anmutig und
zugleich so glücklich aus, daß sich in dem nörgelnden Oberst
jetzt die Helle Vaterfreude regte.

„Nu, nu, wollen nicht gleich den Teufel an die Wand
malen, brummte er versöhnt . Siehst ja noch passabel aus.
Kleine. Ist freilich auch bloß Schuldigkeit, wenn man knappvor der Hochzeit steht. "

„Damit hat's ja noch gute Wege, Väterchen . Tut auch
nichts . Um so länger das Brautglück . Und Günter ist 's
auch zufrieden. "

„Hm, das sagt sich so. Er ist Dir um ein DutzendJahre voraus. Da sehnt sich der Mann nach dem eigenen
Herd unter sicherem Dach. Komm', Marion , setze Dich mal
her, ich habe Dir was zu sagen ." In beklommener Ver¬
wunderung hing sie an seinen: Munde.

Er sprach jedoch nicht sogleich , sondern ließ schweigenddie Augen durch das Zimnier gleiten. Sinnend blreben siean dem einen oder anderen Gegenstände hängen , den stumm¬beredten Zeugen eines nun lange gestorbenen Eheglücks. ZurZeit dieser Ehe, die eine überaus glückliche gewesen, hatte er
seines Lebens Höhepunkt erreicht. Zu den Ehren einer hohen
militärischen Charge gesellte sich der Segen völliger Berufs-
besriedigung und Herzensruhe . Der frühe Verlust seiner jungen
geliebten Frau , die ihm zwei blühende Kinder geschenkt, be¬
rührte ihn dann so tief, daß mit ihm ein schmerzlicher Rück¬
schlag begann . Viel kränkelnd, reichte er den vorzeitigen Ab¬
schied ein . Ans den: diensteifrigen strammen Offizier wurde
ein unstätiger, nervöser Privatmann , der mit seinen leeren
Tagen nichts anzufangen weiß und sich ebensowenig verstehen
mag , irgend ein Steckenpferd zu tummeln , oenn der Oberst
hielt nichts von kläglichen Surrogaten.

Auch die pekuniären Verhältnisse halten sich unliebsam

seiner Frau war nahezu in den Repräsentatwnsjahren drauf¬
gegangen . Beide , heitere Genußmenschen und dazu von einer
liebenswürdigen Freigebigkeit, hatten sie lediglich dem Xoblssse
obligs gelebt und dabei das genauere Rechnen vergessemDas verstand der Oberst noch heute nicht. Er war von
einer unglaublichen Sorglosigkeit und Naivität in Geld¬
angelegenheiten, lebte beständig über seine Mittel und wundert«
sich nicht einmal , als mittelloser Pensionär überhaupt noch
Kredit zu finden. .

Sein gutes Wort und vornehmes Gesicht hätte das freilich
nicht zu Wege gebracht, denn die Geldleute, mit denen er
hier und da zutun hatte, waren nicht unvorsichtiger als
andere, aber daß sie gewissermaßen seine Verwandte, das sehr
vermögende alte Fräulein von Mollentin zum Bürgen nahmen,
bedachte er kaum . Indes war es Tatsache, daß Eberhardin« ,von Mollentin in ihrer großen Vorliebe für ihr Patenkind,
de>7 jungen Eberhard Nardeck, des öfteren die Verlegenheiten
von Vater und Sohn geschlichtet . Es hieß allgemein, st«
habe den jungen Nardeck zum Erben eingesetzt, und so mocht«
die Sorglosigkeit dieser wie die Willfährigkeit jener, durch d«»
artine aümtiae Umstände ihre Erkläruna finden.

Fortsetzung folgt.

. Allerlei.
In Dresden stürzte sich ein ISjähriger Seminaristvon dem hohen Turn : der Anstalt auf das Slraßenpsiaster,wo er tot liegen blieb.
Eine gefährliche Fahrt machte der Ballon

„ Thüringen, " der in Eisenberg aufgestiegen war . Er gerietin einen Gewittersturm und mußte, umzuckt von Blitzen,eine gefährliche Landung vornehmen . Dabei erlitten zweider Insassen Beinbrüche.
8 Zum Hofrichter-Prozeß . Das psychiatrische Gutachtender Gerichtsärzte über Oberleutnant Hofrichter geht dahin,daß Hofrichter als moralisch minderwertiges Subjekt geltenkann , seine Zurechnungsfähigkeit im juristischen Sinne steht

! !



Att « rstsig.Stadt.

Verkauf von aufbemtetem
Nadelstammholz

im Wege - es schriftlichen Aufstreichs (Submission)
aus Stadtwald Enzwald Abt . 2 , 7 , 9,
10 , 15 , 16 , 17 1086 Stück Tannen
und Fichten mit 571,14 Fm . in 10 Losen
und zwar:
s) Langholz : 33,46 Fm . I. Kl. , 72,81

Fm . II . Kl . , 97,73 Fm.
III . Kl. , 111,27 Fm . IV . Kl. . 173,00 Fm . V. Kl. , 22,80 Fm . VI . Kl.

d) Sägholz : 15,34 Fm . I . Kl. , 29,18 Fm . II . Kl. , 19,55 Fm . in . Kl.
Angebote ans die einzelnen Lose in Prozenten der Taxpreise sind

schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift . Gebot auf Stammholz*
bis spätestens

MensLa ?. den 17 . Mai ds . Is.
vorm. 10 Uhr

beim Stadtschulth . -Amt hier einzureichen, woselbst vorm . 11 Uhr die
Eröffnung stattfindet , welcher die Submittenten anwohncn können.

Verkaufsbedingungen und Losverzeichnisse können von der städt.
Forstverwaltung bezogen werden.

Die Entfernung der Schlage von der Bahnstation Altensteig be¬
tragt 11 Klm.

Den 7 . Mai 1910.

Stadtschulth .-Amt:
Welker.

Aichhalden.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres innigstgeliebten Vaters
und Schwiegervaters

Martt « Kchaiblr
Gemeindepfleger

für die überaus zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte und den Gesang der Herren Lehrer
von hier und Hornberg mit Schülern sprechen
den herzlichsten Dank aus

dis trausrude« Hinterbliebene«.

Fahrnis -Verkauf.
Am « ontag de« 16 . Mai . mittags 1 Uhr

verkauft Kath . Hörmann bei ihrer Wohnung in Breitenberg
folgende Fahrnis:

1 guterhaltene Mähmaschine, welche auch zum Frucht¬
mähen eingerichtet ist , 1 älterenLeiterwagen mit 30
Ztr. Tragkraft, 1 bereits noch neuen Mmerpstag
(Doppelflander) , 1 bereits noch neueTeilteigmaschine.

Altensteig.

Empfehle meine Lager in

Materialwaren
und Drogen

wie:

Borax
Alaun

Salpeter
Naphtalin
Salmiak

Dextrin
Gummiarabikum

Wienerpapp
Pappstärke
Colophonium

Kreide
Pfeissenerde

Panamarinde
Schwefel

Pech

Sttbevfuud

Gnuptzlt
S ^ hrurnseltzutluei-

Vutzftriue
SetzrniVGellerueu

VutzextnukL

Gelatine
Weinsteinsäure

Lhamillen
Sängerthee
Bouchons

Schreinerleim
Schellack

Glaspapier
Honig

Altensteig.

Strub
für Herren , Knaben und Kinder empfiehlt in schöner Auswahl
zu den billigsten Preisen

Karl Walz
Hut - und Mützengeschäft.

cm natürlicher Arüchtcextrakt, die Bestandteiledes Apfels und Zitrone enthaltend, liefern ein
vorzügliches, wohlbekümmlichrsu . haltbares
Hausgetränke , das sich in Tausenden von
Familien eingebürgert bat.

Edelster Ersatz für Apfelmost, wobei -ich
das Liter nur auf 8 Pfennig

stellt . Portionen zu l l>n , 100 und 50 Liter
sind literal! erbältlich in Apotheken,
Drogerien und Äolonialwarengeschästen.

Nicverlagen durch Plakate mit nebenstehen¬dem Bild erkenntlich . Plan achte genauaus Namen und Schutzmarke.
NuA» didlmulvr vorm . Julius 8vlir »äor

Altensteig.

Vnn - Akkord.
Die bei Erbauung eines neuen Wohnhauses für Joel Walz,

Maurermeister hier, vorkommenden Bauarbeiten , wie:
Zimmer «, Gipser-, Schreiner , Glaser , Schlaffer-,
Schmied-, Flaschner , Anstrich- « . Tapezierarbeiten

sollen im Submissionswege vergeben werden.
Lusttragende Unternehmer wollen ihre Offerte , mit entsprechender

Aufschrift versehen, bis spätestens

Freitag, de« IS. Rai, abends 6 Uhr
bei dem Unterzeichneten einreichen, woselbst Pläne , Voranschlag und Be¬
dingungen zur Einsicht aufgelegt sind.

Den 10 . Mai 1910.
A . A.

StM«mei-a Hentzler.

8l>nilkil - M
fikWil -Scllirmk

tür Dämon, Herren nnä Kiniler
soaxtiskltz Ls rsLoLor

ill » «li
Gesucht werden

gegen gute Bürgschaft bei jährlicher
Rückzahlung von 100 Mark.

Von wem ? — sagt die Exp . d . Bl.

1000 qm ungesäumte 15 mm

Täferdielen
vorherrschend Forchen , zu kaufen
gesucht.

Offerten sind an die Expedition
ds . Bl . einzureichen.

WS- Gesucht. R-r«h-ld H-n-r

Himbssrsaft
Sützholzsaft
Salmiakgeist

Benzin
Spirilns denat.

„ rein
Leinöl und Firnist

Terpentinöl
Mohnöl
Olivenöl

Maschinenöl
Heistdampfzylinderöl

eonfist. Fett
Petroleum

Bodenöl
Tarbolineum

Teer
Asphaltlack
Leinsamen
Glaubersalz

Viehsalz

Lorenz Luz jr.

Für hiesigen Platz nebst Um¬
gebung suche ich für meine best-
! renomierte Weinhandlung ein
^ oder zwei strebsame Vertreter,
^ welche dem Geschäft täglich nachgehen
! bei hoher Provision zu enga-
« gieren.

Nähere Auskunft erteilt:
l Mich . Grosthans , Altensteig.

»«
re

Aslmz zzmlistt ?S. «,I MS

o./a . ^ su»udvrx.
Lsläxsvmus mit

2 s

L1 Klsrlc , IS Löss 12 Lkarlc,
Vortou. List « 25 ? k. sitra swpkiskll
kderksrü f -trsr , Stuttgart,Tanrlsistk

empfiehlt

H-rrerr - Mako - Hemde«
Hose«
Leibchen

Einsatz- Hemde«
Sport - Hemde«
Te« « iS „

poröse Herrenhemde«
RetzjaSe«

Knabe« - Mako - Hemden
„ „ Hosen

Borhemde»
Krage«

Manchetten
ff farbige Garniture»

Cravatte«
etc . etc

i Psalzgrafenweiler . j

Is ..Vsdensl
!
! „Marke Krone"
j pr. Pfund SS Pfg.
i Bei größerer Abnahme billiger.
! Blechstaschen hiezu vorrätig.

! Gestorbene.
Gamerschwang : Eleonore Gerst , geb.

Bernhard , Rentamtmanns -Witwe,
61 I.

Stuttgart : August Schwarz , Rech¬
nungsrat a . D . 78 I.

Stuttgart : Karl Heinrich Metzger,
Privatier , 60 I.

teile ich gerne mit , wie ich von
diesem Leiden schmerzlos und ganz
geheilt wurde.

H. Hirsch , Töln S .,
Lindenstr. 40.

empfiehlt in schöner Auswahl
die

V.MsrÄtM<Mlß.
l. Mvnstsig.
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